
Wald nächst Stauff gehörte zum Besitz 
des Ortes Hilkering.“

Damit ist sicher, daß 1150 die beiden 
Burgen Stauff und Schaunberg noch 
nicht standen, sie dürften jedoch bald 
darauf errichtet worden sein, 1154 wer­
den Wemhardus de Stoffe und sein Bru­
der Henricus mit mehreren Dienstleuten 
genannt, die bald darauf als Dienstman­
nen derer von Schaunberg auf scheinen.

Heinrich von Schownberc, ein edler 
und mächtiger Mann, der seinen Sitz auf 
der Veste Schownberc bei Aschach auf- 
geschlagen hatte, tritt 1161 erstmals ur­
kundlich auf. Damit dürfte wenigstens 
dev Baubeginn dieser größten Burg 
Oberösterreichs als urkundlich halbwegs 
gesichert anzusehen sein. Dieser Hein­
rich I. erscheint noch einmal in einer 
Urkunde vom Reichstag zu Nürnberg 
am 27. Februar 1181, ausgestellt von 
Ka'ser Friedrich Barbarossa.

G e b h a r d  v o n  S c h a u n b e r g ,  
vermutlich der einzige Sohn Wernhards, 
hatte Sophia, die Erbtochter von Schö­
nering, zur Gattin. Diese Annahme er­
scheint berechtigt, da die Herren von 
Schönering nach 1170 nicht mehr ge­
nannt werden, wir aber die Schaunber- 
ger im Besitz jener Güter antreffen, die 
den Schöneringern gehörten.

W e r n h a r d  III. ,  der Sohn Geb­
hards, erhielt nach dem Tode seines Va­
ters 1190 den Gesamtbesitz des Ge­
schlechtes Schaunberg-Julbach. Mit ihm 
treten wir in die österreichische Ge- 
ßihkhte ein.

Den Rang eines Adeligen im Mittel- 
alter kann man aus seiner Stellung in 
Urkunden abschätzen. Die Herren wer­
den meist streng nach der Bedeutung 
ihres Geschlechtes genannt und gereiht. 
Wernhard HI. war anwesend bei jener 
feierlichen Versammlung auf dem Geor­
genberge bei Enns am 16. August 1186, 
bei der Herzog Otokar IV. (der Aussät­
zige) von Steier dem Herzog Liupot V. 
von Oesterreich die Steiermaik als Erbe 
anbot. Wernhard steht in der Urkunde 
an 4. Stelle als Zeuge. Dieser Georgen­
berger Erbvertrag wird von modernen 
Historikern mit Recht als die erste „Ver- 
fassungsurkunde“ Oesterreichs bezeich­
net. 1192 nach dem Aussterben der stei­
rischen Otokare werden Oesterreich und 
Steiermark rechtskräftig miteinander 
vereinigt. In der Bestätigung des Stifts­
briefes für die Schottenabtei ln Wien 
durch Herzog Leopold V. steht Wem- 
liard an erster Stelle als Zeuge.

H e i n r i c h  II.  und W e r n ­
h a r d  IV.  sind vermutlich seine Söhne. 
Beide vermehren den Schaunberger Be­
sitz durch äußerst glückliche Verbindun­
gen. Heinrich war vermählt mit Heilwig 
(Hedwig) von Plain, Schwester des Gra­
fen Luitpolt, mit dem 1260 der Mannes­
stamm dieses mächtigen Geschlechtes er­
losch. Die Schaunberger erhalten die er­
ledigten Lehen der Grafen von Plain 
vom Bischof Rudigier von Passau. Das 
geschah unter der Bedingung, „daß die 
Belehnten der Kirche hold und gewärtig 
seien gegen jedermann, ausgenommen 
das römische Reich und den Herzog von 
Oesterreich. Auf Erfordern des Bischofs 
folgen sie ihm, wohin das Bedürfnis ge­
bietet. Können sie an demselben Tage 
nicht nach Haus zurückkehren, so erhal­
ten sie eine Entschädigung. Der Bischof, 
seine Mannen und Leute bleiben in 
ihren Besitzungen, Lehen und Eigen, 
welche im Gerichtsbezirke der Herren 
von Schaunberg Im Traungau und im 
Donautal liegen, mit allen Rechten und al­

ten Gewohnheiten ungestört, derer sie sich 
zur Zeit Ernests v. Churenberch (Küm- 
berg) und Bischof Manegolds .erfreuten*. 
Die Herren von Schaunberg verpflichten 
sich, dem Bischof in der Stadt everdinge 
(Eferding) alle alten Rechte in vollstem 
Umfange zu bewahren und ebenso den 
Bürgern von Passau in betreff der Maut 
zu Aschach.“ Auf Verletzung eines die­
ser Gelöbnisse steht Verlust der Lehen.

Noch viele andere Güter, vor allem 
Besitzungen im Attergau, erhalten die 
Schaunberger nach dem Aussterben der 
Grafen von Plain zu Lehen. Das Hoch­
stift Bamberg verlieh ihnen die Besit­
zungen Kogel und Frankenburg. 1260 
erhalten sie die Veste Kammer am At­
tersee. Wernhard von Schaunberg (IV.), 
vermutlich der jüngere Bruder Hein­
richs, war vermählt mit Hedwig, der 
Erbtochter der Herren von Waxenberg- 
Griesbach, wodurch die allodialen (eige­
nen) Güter dieses Geschlechtes, vor al­
lem die Herrschaft Waxenberg, die von 
der Donau bis an die Grenze von Böh­
men reichte, an die Schaunberger kamen.

Die Brüder von Schaunberg waren 
aber auch mutige Kämpfer. 1244 hatte 
Friedrich der Streitbare die passauische 
Feste Obernberg am Inn wegen angeb­
licher Räubereien, welche die Dienst­
mannen des Hochstiftes aus der Feste 
heraus verübt hatten, an sich gerissen 
und die Brüder von Schaunberg mit der 
Bewachung betraut. Als sich Friedrich 
zum Kaiser nach Verona begeben muß, 
stürzt sich Herzog Otto von Baiern so­
fort auf das Schloß. Die Brüder von

Schaunberg verteidigen sich aber tapfer, 
halten bis zur Rückkehr des österreichi­
schen Herzogs aus und erwerben damit 
das Recht auf die Burghut von Obern­
berg.

Für die Landesgeschichte sehr inter­
essant ist ein Gerichtsbrief vom 26 4. 
1262, der besagt, daß in dem Teiding zu 
Freiham (Fraham bei Eferding) der Abt 
Emest von Wilhering die Anfrage stel­
len ließ, ob es dem Abt erlaubt sei, ohne 
Zustimmung de? Convents ein Gut des 
Gotteshauses zum Leihgeding zu geben. 
Der Abt hatte den edlen Ritter Rudolf 
von Alharting als Sprecher für diese 
Anfrage gewonnen, dem dann auch die 
Absage erteilt wurde. Bedeutungsvoll 
ist dieser Gerichtsbrief deshalb, weil an 
sich die Malstätte des Landgerichtes 
Donautal für diesen Bereich unter der 
großen Linde zu Straßham war. Dort 
können wir mehrere Gerichtstage be­
legen.

Für die Reichsgeschichte bedeutungs­
voll ist die Tatsache, daß sich die Schaun­
berger als Vertreter eines mächtigen Ge­
schlechtes sehr selten in der Umgebung 
König Ottokars befunden haben. Ledig­
lich kurz nach der Schlacht von Kressen­
brunn (Kroisenbrunn), bei der die Un­
garn eine völlige Niederlage erlitten 
(1260), befinden sie sich im Gefolge 
Premysl Ottokars, des österreichischen 
Herrschers während des Interregnums. 
Die Schaunberger bezeugen dort die 
Verleihung der Grafschaft Retz an ihren 
Schwager Wok von Rosenberg.

(Fortsetzung folgt)

S chärd inger Z im m e re rz u n ft 1778—1810
Von Hans Rödhamer, Linz

Im Schärdinger Heimathaus wird ne­
ben anderen Zunftarchivalien auch das 
„Jahrschillings-Register des ehrsamen 
Handwerks der Zimmerleute zu Schär­
ding, Nach der letzten Tabelle Von ao. 
1755 neuerdings Verfaßt in anno 1778“ 
oufbewahrt. Dieses Zunftbuch ist in 
Schweinsleder gebunden und mit (einst 
sehr schönen) blauen Seidenbändern zum 
Zubinden versehen. Die Eintragungen 
sind sauber, aber nicht immer genau 
geführt.

Wie schon aus dem Titel hervorgeht, 
wurde dieses Buch nach einem im Jahre 
1755 angelegten, aber 1778 bereits aus­
geschriebenen Zunftregister neu verfaßt, 
um dann auch die im Jahre 1778 ira 
Landgericht Schärding wohnhaften 
Zunftmitglieder aufzuzeigen.

Auf der ersten Seite sind die „Mei­
ster bey der Stadt“ eingetragen. Es 
waren dies Joseph Hieretsberger, Stadt­
zimmer- und Brunnenmeister, und Al­
bert Kreuttner, Stadtzimmer-und Bruck­
meister. Als Zechmeister waren sie „von 
den Jahrschillingen frey“. Dann folgt 
der Jahresschilling von „denen Meistern 
aufm Land, deren jeder zu geben hat 
6 kr“, im Amt Andorf, Kopfing. Taiskir- 
chen, Lamprechten, Antiesenhofen, Tauf­
kirchen (an der Pram), Esternberg und 
Schardenberg. Daran schließen sich die 
Gesellen, „deren jeder zum Jahrschilling 
zu geben hat — fl 5 kr und zwar an­
fänglich bey der Stadt“. Für die Zeit 
1778—1794 sind 118 Namen von Gesel­
len angeführt.

Interessant Ist, daß sich die Zimmer­
meister und Gesellen der bayerischen 
Grafschaft Neuburg am Inn im Jahre 
1782 der Schärdinger Zimmererzunft an-

schlossen. Sie waren zunftmäßig direkt 
den Meistern der Stadt Schärding un­
terstellt.

Als im Jahre 1782 die bayrische 
Enklave Vichtenstein an Oesterreich ab­
getreten wurde, gliederte man die neun 
Zimmerleute dieses kleinen Gebietes in 
die Schärdinger Zunft ein. Auch der 
Markt Obernberg wurde 1782 an Öster­
reich abgetreten. Die Zimmerleute ge­
hörten merkwürdigerweise schon früher 
mit der Zunft nach Schärding und wa­
ren dem Amte Antiesenhofen eingeglie­
dert. Es scheint also die Schärdinger 
Zimmererzunft kein genau festgelegtes 
Gebiet umfaßt zu haben, denn auch nach 
der Verkleinerung des Landgerichtes 
Schärding durch die Abtretung der Pfar­
ren Taiskirchen, Utzenaich, Ort, Sankt 
Martin und Reichersberg im Jahre 1787 
blieben die Zimmerleute in der Schär­
dinger Zunft vereint

Neben dem Jahrschilling gab es für 
die fremden (zuwandernden) Gesellen 
auch noch den „Wochen Pfenning, so ein 
jeder inkorporierter in der Stadt, oder 
in Land arbeithende Zimmergesell zu 
geben schuldig, trieft in den Quatember 
5 kr“. Das Verzeichnis nennt 22 Namen.

Die Eintragungen sind nicht sehr ge­
nau geführt und reichen nur bis 1794. 
Für die Zeit 1795 bis 1810 fehlen die 
Eintragungen überhaupt. Nur einige 
Bleistiftvermerke über Todesfälle sind 
vorhanden.

Aus der josefinischen Zeit, wahr­
scheinlich aus dem Jahre 1778, ist noch 
eine sehr schöne Zunfttruhe mit drei 
Schlössern erhalten. Sie ist hellbraun 
poliert und mit hübschen Messingbe­
schlägen «usgestattet. Alle drei Schlüs-
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sei sind verschieden gemacht. Außerdem 
sind noch Pläne und Zeichnungen aus 
der Zeit vor 1800 vorhanden Zwei Pläne 
vom Stadtzimmermeister Josef Löbl 
zeigen der Entwurf einer Brücke mit 
Brückentor Beide zeichnen sich durch 
klare Gliederung und sauberste Zeich­
nung aus, wie heute noch Ingenieure 
feststellen.

Das Zunftsiegel aus dem Jahre 1596 
zeigt im Schilde eine Breithacke, Win­
kelmaß und Zirkel, darüber einen Engel, 
der über dem Kopf ein Kreuz hat und 
im linken Arm ein Instrument zum Mes­
sen hält. Rechts und links vom Schild ist 
je eine Rose Die Umschrift lautet: „Der 
Zimmerleut Patron St. Raphael." Der 
Vorstand der Zunft bestand aus dem 
Obervorsteher oder Oberzechmeister, 
dem Vorsteher oder Zechmeister, einem 
Viertlmeister, zwei Beisitzern, dem Lad­
gesellen, Viertlgesellen und Zechgesel- 
len. Der Zunftvorstand wurde immer 
auf ein Jahr gewählt, und zwar alljähr­
lich am Hauptjahrtag. Dieser wurde am 
Tage des Zunftpatrons abgehalten. Da 
St. Raphael am 22. April gefeiert wird, 
so mußten sich jedes Jahr die Meister 
mit ihren Gesellen um sieben Uhr früh 
in der Herberge zu Schärding versam­
meln und dann geschlossen zur Pfarr­
kirche gehen, um einem feierlichen 
Hochamte beizuwohnen. Jedes Zunftmit­
glied mußte am Opfer teilnehmen. Nach 
der kirchlichen Feier fand in der Her­
berge die Jahreshauptversammlung statt. 
Vor den Kommissären des Stadt-, Land- 
und Pflegegerichtes erfolgte die Rech­
nungslegung über das abgelaufene Jahr. 
Ferner wurde über alles beraten, was 
sich im Handwerk ereignet hatte. Am 
Hauptjahrtag mußte auch der Jahrschil­
ling (Jahresbeitrag) in die Zunftlade ein­
gezahlt werden. Armen Zunftgenossen 
konnte der Beitrag vermindert oder ganz 
nachgelassen werden.

Uebersiedelte ein Zimmermann von 
einem Landgericht in das andere, so 
mußte er sich von der Zunft des bis­
herigen Aufenthaltsortes um 1 fl loskau­
fen und in die Zunft des neuen Wohn­
orts wieder um 1 fl einkaufen, sonst 
durfte er das Handwerk nicht ausüben. 
Armen Zimmerleuten konnte diese Los- 
und Einkaufstaxe erlassen werden.

Bauern, die das Zimmererhandwerk 
gelernt hatten, durften dasselbe bei 
Strafe nicht ausüben. Sie gehörten wohl 
der Zunft an, brauchten aber wegen der 
Nichtausübung des Handwerks keinen 
Jahrschilling zu bezahlen. Im Zunftbuch 
sind zehn Zimmerleute mit dem Ver­
merk „ist ein Bauer“ oder „ist als Bauer 
auszulassen“ als solche gekennzeichnet.

Außer der Jahreshauptversammlung 
am Haupt jahrtag hatte der Vorstand zu 
jeder Quatemberzeit eine Sitzung abzu­
halten, bei der das Aufdingen (Auf­
nahme) und „Ledigzählen“ (Freispre­
chung) der Lehrjungen stattfand. Die 
Aufdingung erfolgt vor offener Lade 
auf zwei Jahre. Nach dem Freispruch 
mußte jeder Geselle zwei Jahre auf die 
Wanderschaft gehen. In allen Zünften 
wurde diese Wanderung „das Walzen“ 
oder „die Walz“ bezeichnet.

Eine Zunftordnung ist nicht mehr 
vorhanden, weshalb wir über die nähe­
ren Bestimmungen über Arbeitszeit, 
Verdienst, Meisterwechsel, Meisterprü­
fung und Dlsziplinarverhältnisse nicht 
mehr Bescheid wissen.

Zählt man alle verzeichneten Perso­
nen zusammen, so wird für die Zeit 1778 
bis 1794 die stattliche Zahl von 984 Ge­
sellen unter 38 Meistern erreicht. Diese 
Zahlen sind sofort verständlich, wenn 
man bedenkt, daß damals das Holz noch 
der wichtigste, aber auch noch der bil­
ligste Baustoff war Alle Häuser und 
Nebengebäude waren auf dem Lande 
fast ausschließlich aus Holz gebaut. 
Selbst in Städten gab es noch Holz­
häuser.

Seit dieser Zeit hat sich im Zunft-, 
ja im ganzen Gewerbewesen vieles ge­
ändert Heute bilden die Zimmerleute 
eine eigene Innung, die gut organisiert 
ist und für den Nachwuchs fachlich be­
stens sorgt.

Es folgen die
Mitglieder der Zunftvorstehung:

S tad t S chärding:
M eister:

Joseph  H iere tsb erg er, Z u n ftm e is te r  1778—1794 
A lbert K re u ttn e r, Z echm eister 1778—1794 

G esellen:
Jo sef C h ristibauer. Zechgeselle 1779—1780 
S ebastian  Tischer, Zechgeselle 1783
L orenz W iedecker, Zechgeselle 1781—1782 
A ndreas K ühnham m er. Zechgeselle 1790
M atth ias  K ühnhanw ner, V lertlgeselle  1779—1780 
Sim on E sp em b erg er, L adgeselle 1779—1782 
K ilian  B a rth au ser, L adgeselle 1783—1794
Sim on K aizelsto rfer. L adgeselle  1783—1784

A m t A ndorf:
M eister:

T hom as B run ed er,
S ebastian  G so ttbauer, V ie rtlm e is te r 1779—1789 

G esellen:
L orenz Ind in g er, Zechgeselle 1779—1780
S ebastian  S chönbauer. Zechgeselle 1781—1783 
S im on H ager, V lertlgeselle  1783

A m t K opfing:
M eister:

Jo h a n n  D allinger ln  R aab. V lertl- 
m elste r 1781 u. 1782

P h ilip p  V elch tlbauer ln  R aab,
V iertlm e is te r 1778, 1780, 1783—178«
B eisitzer: 1779, 1781 n. 1782
g esto rben ; 179«

P e te r  Schm idt, B e isitzer 178«
Ja k o b  S tockm ajer. V ie rtlm e is te r 1779

B eisitzer. 1780
G esellen:

G eorg H oheneder, Zechgeselle 1779, 1780
B a rtim e  Rolß, Zechgeselle 1781—1794
M ichael R edham m er, V lertlgeselle  1780—1782
M artin  O berhuber, nach 1782 V lertlgeselle  
M atth ias  R otham m er. V lertlgeselle

A m t T aisk irchen :
M eister:

Jo sep h  P e te rb au e r, V ie rtlm e is te r 1779—1781
P au lu s  A ichinger, V ie rtlm e is te r 1782—1786

B eisitzer: 1778
Ja k o b  L enzbauer ln Zell V iertlm eister 1778 

Beisilzei 1781 1782 u. 1784
M atth ias S tö ttn e r  ln Zell B eisitzm eister 1786 
A ndreas S tö ttn e r  ln Zell 
Michael B rückl, an g es te llte r Beisitz 

m eister 1784 u. 1789
G esellen.

Jo h a n n  S tre if  Zechgeselle 177»—1794
Sim on R edham m er. V lertlgeselle  1778
Jo h a n n  R o tham m er V lertlgeselle

A m t L am preoh ten :
M e iste r1

S ebastian  M itter. V iertlm eister 1781 1784. 1790 
S ebastian  S allab erg er

als V lerte lm eister 1779. 1783 1787 1788
als Beisitzer 1781

G esellen :
M atth ias K aiser. Zechgeselle 1779—1780
Ja k o b  K riftin g er, Zechgeselle 1731—1784
M artin  G rü b le r V lertlgeselle  1784

A m t A n tlcsenhofen :
M eister:

Michael K ram m er V iertlm eister 1784. 1785 
M ath ias Engel zu O bernberg . B eisitzer 1778 
Josef H ucketsberger. V ie rtlm eister 1779
M ichael A ltner. V iertlm eister 1778

gest. 7. 3 1797 
F erd in an d  K ain^l
G eorg R acherbauer, V ie rtlm e is te r 1782
M atth ias H ausinger 
P h ilip p  M ayr 
A ndre O berauer 

G esellen
M athias Büehl. Zechgeselle 1779—1780
M ath ias N icd erleu tn er. Zechgeselle 1781—1782

A m t T aufk irchen  a. d. P ram :
M eister:

A nton  P ruck b au er, V iertlm e is ter
1778. 1781, 1782. 1790 

S im on D ollereder, B eisitzer und 
sp ä te r  V iertlm eister 1778

S ebastian  Schm oikl. B e isitzm eister 178«
G esellen:

L orenz Schw endner. Zechgeselle
1781. 1782, 175.5—1790 

A nton  E der, V lertlgeselle  1779-17*. u. 1788 
L orenz RoDdorfer. V lertlgeselle  1788—1790

4 A m t E ste rn b e rg :
M eister:

M athias P enzinger, V iertlm e is ter 1779, 1780 
A ndre  S ta ln in g er, V ie rtlm e is te r 1778, 1781. 1783 

G esellen :
Jo h a n n  F eich tlnger. V lertlgeselle

1780, 1781 U. 1780-1790 
Sim on P enzinger, V lertlgeselle  1782—1788 
Sim on P enzinger, Z e c h g e s e lle  1781—1704

A m t S chardenberg :
M eister:

Jo h a n n  G eorg Schachner. V ie rtlm e is te r
1778-1780 U . 1781

S ebastian  H örlb erg e rs  Wtw.
P h ilip p  Poscheder, V ie rtlm e is te r 1787

gest. A pril 1790 
S im on P u tsch ed er 
B artim e  Schenbekh 

G ese llen :
S ebastian  Ecker, Zechgeselle 1779—1781
Sim on Z iegler, nach 1781 Zechgeselle 
S ebastian  H eim l. nach 1780 V iertlm eister

FRANZ GRIMS, TAUFKIRCHEN AN DER PRAM:

G iftp flan zen  u n se re r  H eim af
Fortsetzung

Sehr selten und rasch wieder ver­
schwindend, begegnen wir dem S t e c h ­
a p f e l .  So fand ich diesen zweimal im

Stechapfel

Pramtal bei Taufkirchen, bei Reichers- 
berg und bei Braunau. Wir finden ihn 
an ähnlichen Orten wie das Bilsenkraut. 
Eher begegnen wir ihm als Zierpflanze 
in einem Garten oder Park Häufig 
kommt er so wie das Bilsenkraut im 
Burgenland und östlichen Niederöster­
reich vor. Seine eigentliche Heimat ist 
der Orient. Er ist leicht kenntlich an 
seinen bis 10 cm langen, trichterförmi­
gen, weißen Blüten und an seinen Flüch­
ten, die die Größe einer Walnuß haben 
und dicht mit Stacheln besetzt sind. Die 
Blüten öffnen sich erst in den Abend­
stunden und werden von langrüsseligen 
Nachtfaltern besucht. Diese werden 
durch den starken Duft angelockt Der 
Stechapfel ist einjährig und entwickelt 
einen etwa 1 m hohen, vielfach ver­
ästelten Stengel und große, eirunde, 
buchtig gezähnte Blätter Die ganze 
Pflanze enthält A t r o p i n  und H y o -  
s c y a m i n und ist daher sehr giftig.

Gefährlich können unseren Kindern 
der B i t t e r s ü ß e  und der S c h w a r z e
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